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Der Enzthäler
Anzeiger und Unlerhaltungsblalt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt füv den Abevcrnrtsbezivk Weuenbüvg.
40. Jahrgang.

Nr. 46. Neuenbürg , Donnerstag den 23. März 1882.
Erscheint Dienstag, Donnerstag, Samstag L Sonntag . — Preis in Neuenbürg  Vierteljahr!, t -4L ioZ , monatlich 4c>J : durch die Post bezogen
im Bezirk  vierteljährlich 1 -4L 25 monatlich 45 auswärts  vierteljährlich 1 -4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10^Z.

Amtliches.
Bekanntmachung des Königlichen Ober-
rekrutirungsrathes, betreffend das Militär¬

ersatzgeschäft.
DerOberrekrutiruugsrath sieht sich ver¬

anlaßt, bezüglich etwaiger Gesuche von
Rekruten um Einstellung zu einem be¬
stimmten Trnppcntheile und in Betreff
des freiwilligen Eintritts zun: drei- oder
vierjährigen aktiven Dienst Folgendes be¬
kannt zu machen:

1) Die Entscheidung der Obcrersatz-
kommission über die Berthcilung der aus¬
gehobenen Mannschaften ans die verschie¬
denen Waffengattungen und Truppen-
theile ist endgiltig und können Gesuche
um Abänderung dieser Berthcilung nicht
berücksichtigtwerden. (Ersatzordnung8- 34
Ziffer 2 Absatz2.)

2) Wer freiwillig zu drei- oder vier¬
jährigem aktivem Dienst in das stehende
Heer cintreten will, hat die Erlaubnis;
zur Meldung bei einem Truppeuthcil bei
dem Civilvorsttzenden der Ersatzkommission
seines Aufenthaltsorts nachzusuchcn und
zu diesem Zweck die Einwilligung seines
Vaters oder Vormundes, sowie die obrig¬
keitliche Bescheinigung, daß er durch Civil-
verhältnissc nicht gebunden seie und sich
untadelhast geführt habe, bcizubringeu.
(Ersatzordnung8. 83 Ziffer 1 und 2 und
Ergänzungen und Acndcrungen der Wehr¬
ordnung zu 8- 83 Ziffer 1 derErsatzvrd-
nung.)

Den mit Meldescheinen versehenen
jungen Leuten steht die Wahl des Truppeu-
theils, bei welchem sie dienen wollen, frei.
(Ersatzorduuug8- 84 Ziffer 1.)

3) Jeder Militärpflichtige darf sich
im Mustcrungstcrminfreiwillig zur Aus¬
hebung melden, ohne daß ihm hieraus
ein besonderes Recht auf die Auswahl der
Waffengattung oder des Trnppentheils
erwächst. (Ergänzungen und Aenderungcn
der Wehrordnuug zu 8- 62 Ziff. 8 der
Ersatzordnuug.)

4) Derjenige, welcher sich freiwillig
zu einer vierjährigen Dienstzeit bei der
Kavallerie— sei es auch erst an dem zu
Ziff. 3 genannten Termin— verpflichtet,
hat/ sofern er dieser Verpflichtung nach¬
kommt, außer der sud 2 erwähnten Ver¬
günstigung auch noch den Bortheil, daß
er in der Landwehr nur drei anstatt wie
die übrigen Mannschaften fünf Jahre
dienstpflichtig ist, mithin seine Gcsammt-
dienstpflicht nur 10 Jahre gegen die ge¬
setzlichen 12 Jahre dauert.

Außerdem ist den Freiwilligen dieser
Kategorie bei den Kavallerictruppenthcilen
des XIII. (K. Württ.) Armeekorps von
dem K. Generalkommandoder weitere
Bvrthcil cingeräumt, daß sie während
der Dauer ihrer Reservepflicht zu keiner
Reserveübung einbcrufen werden.

Stuttgart,  den 16. März 1882.
v. Triebig,

Geuerallieutcuant.

Revier Calmbach.
Wien-Nutzholz-Verkauf.

Freitag  dm 24. März
Vormittags 100s Uhr

aus dem Rathhaus in Calmbach:
360 Stück Langholz IV. u. V. Kl.
mit 43,56 Fm.; 416 Feldstangeu,
1441 Hopfenstangen(II.—IV. Kl.)
und 121. Baumpfähle(V. Cl.) aus
der Abth. Winkelskops.

Revier Licbcnzell.
Stammholz-Verkauf.

Montag den 27. März
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rathhaus in Licbenzell aus den
Staatswaldungen Unterer Monakamcrberg,
Oberer Badwald, Oberes Gefäll, Stcin-
berg und Kvhlbach:

1 Eiche mit 0,26 Fm.; 1094 Stück
Nadelholz-Langholz mit 646,80 Fm.,
209 Stück dtv. Sägholz mit 151,44
Fm., 79 Baustangen mit 16,57 Fm.

Revier  W i l d b a d.

Klmülmghch-lind Klkmmitzhoh-
Uerlms.

Am Freitag den 24. März
Morgens 8 Uhr

auf der Revieramtskanzlei aus Waldhüttc
99 Bau- und Gcrüststangcn mit 13
Fm. und 224 Nadelholzstangen I.
bis VI. Kl.

Revier  H c r r c n a l b.
Wiesen-Vrrpaihlung.

Am Montag den 27. d. Ai. Vormit¬
tags 8 Uhr werden nachstehende Grund¬
stücke zu landwirtschaftlicher Benützung
ans mehrere Jahre verpachtet:

Markung Bernbach:
Parz. 590 mit 7 al
Parz. 591 mit 8 a >in der Lehmgrube.
Parz. 597 mit lä az

M arkung Herrcnal b:
die seither der Gemeinde Neusatz ge¬

hörigen Hummclwiesen mit ca. 1 Im.

Markung Dobel:
Parz. Nr. 361 im Steinwiescuberg mit

ca. 20 a, seither mit Fichten cingepflanzt.
Zusammenkunft auf der Rcvicramts-

kanzlei.
Revier Licbenzell.

Saatslhul-Akkordk.
Samstag den 25. März

Vormittags8 Uhr
auf der Revicramtskanzlei, wird die Unter¬
haltung mehrerer Saatschulen und das
Verschulen von Pflanzen in denselben ver-
akkordirt.

B e r n b a ch.
Am Freitag den 24. Mürz 1882

Vormittags9 Uhr werden auf hiesigem
Rathhaus der
Neubau von SWer-Milten

sowie die Arbeiten zur . , ,
Ausbesserung der Kirche

im Akkord vergeben und zwar nach Vor¬
anschlag:

Maurerarbeit365 13
Zimmerarbeit 69 38
Glaserarbeit 19 56
Schlosserarbeit 25 50 L
Schmiedarbeit 28 ^ 44 L
Gypserarbeit 95 -/L —

Der Ucberschlag, Plan und die Akkvrds-
bedingungen sind auf hiesigem Rathhaus
zur Einsicht aufgelegt.

Den 20. März 1882.
Schultheißenamt.

Sieb.
Die Gemeinde Wald renn  ach ver-

Samstag den 25. Märzd. I.
Nachmittags4 Uhr

auf dem Rathhaus daselbst die Jagd aus
Wildpret wieder auf 6 Jahre.

Waldrennach, den 20. März 1882.
Schultheitzcnamt.

Stickel.

Neucnbür  g.
Gewerbliche

Kortvitdungsschute.
Nächsten Donnerstag den 23. d. Nits,wird

Hr. Professor Kertter aus Calw
die Prüfung

der Schule in den Wissenschaft!. Fächern
Abends von 70- Uhr an vornehmen,
wozu alle Diejenigen, welche für dieses
Institut In tercssc haben und insbesondere
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Auswanderer und Keifende
»ittel » ^ i »iv » ilLtt

befördern wöchentlich mehrmals über Hamburg, Bremen, Rotter¬
dam nnd Antwerpen-Liverpool zu den billigsten Ueberfahrw
Preisen nnd empfehlen sich zn AkkordSabschlüssen

die General-Agentur
Karl' Ansel'm in SInttgarL

sowie der Bezirksagcnt in Weuenbürrg : Wm . K . Wl'cricl) am Niarkt.

die Vater nnd Lehrherren der Schülers
andnrch freundlichst eingeladen werden.

Den 21. März 1882.
Der Vorstand der Schule.

Reallehrcr Rio in ins.

Privlltimchnchtcn.
B c r n b a ch.

Wegen ablanfender Pachtzeit f23. April)
setzt der Unterzeichnete

2 roly scheckige Sirnmenthal'er

Zuchtfarren
von 2' /s und 1' /- Jahren unter Garantie
für Rittfähigkeit dein Verkauf ans, welcher
jetzt schon abgeschlossen werden kann mit

Schultheiß Sieb.

Olli. Likniät
8vI »I« 88 « > in

empfiehlt seine sclbstgefcrtigten
eisernen Lortenmödsl

in großer Auswahl.
Preislisten stehen auf Verlangen zu

Diensten. _
Neuenbür  g.

Ca. 10 Ctr.
gut eingeörachtes Hefimd

verkauft Friß Scholl.

tiiMiitlmiii ^ -lxeiite».
Zur Beförderung init den Schiffen

des Rordd. Lloyd in Bremen und der
Red Star Linie in Antwerpen werden
thütigc zuverlässige Unter-Agenten gesucht.

Offerten sind zu richten an
Schmidt L Aihtmcrnn, Stuttgart.
Ein zuverlässiger

Knecht
findet sofort dauernde Stelle. Zn erfragen
in der Exped. d. Blts.

C a l m b a ch.
Heute Donnerstag

EWehetsuppe
wozu höflichst cinladet

z. Anker.

Can/.lei-, Ooneopt-, Karten-, llöseli-,
l 'aek-, Laus-, Lost-, 8eiäen-, lllmseklag-
uml -leieimen-

in geivölinlieben bis û «len besten Lor¬
ten , wobei kür IVieelerverkänker bestens
geeignete schreib- uml Ilriekpapiere,
einptieblt lne. Neek.

Konfirmationsschriften:
Worte herzlicher Ermahnung an unsere

Söhne und Töchter. Zum Andenken
an die Confirmation ic.

Beicht- und Abendmahlsbüchlein. Je mit
Widmungsblatt.
Bon Dekan Lechler  in Heilbronn.
Zu beziehen einzelna 25 in Par¬

tien billiger bei lue. Meli.

Mimik-

Deutschland.

Zum Keöurtstag des Kaisers.
Vorüber ist die Zeit der Siege,
R»r die Geschichte trägt sie ein;
Jetzt wollen wir nach schwerem Kriege
Ein Volk einträcht'ger Bürger sein.
Der Engel mit den Frnedenspnlmen
Hat uns sein Antlitz zugewandt,
Wir grüßen ihn mit Freudenpsalmcn
Von Volk zu Volk, von Land zu Land.
Des neuen Reiches treue Glieder
Und unsern Stammesfürsten treu,
Geh'» wir an's stille Schaffen wieder,
Germania's Kranz welkt nicht dabei, -
Und Misten, Handel und Geiverke
In neu erblühendem Gedeih'n
Soll deutscher Lande Macht und Stärke,
Des deutschen Reiches Stütze fein.
Dem Frieden, der uns nun zu Theil,
Der Eintracht und dem Kaiser Heil!

/Aus Kriegs-Poesie 1870/71.1

* Nicht Hufeland allein, auch die mo¬
dernen Makrobiotikerbehaupten: Jeder
Mensch habe es in der Hand, seine Lebens¬
zeit weit über 100 Jähre hinaus auszu-
dehncn. Dennoch aber gelingt cs nur
sehr Wenigen, und selbst Diejenigen,
welche an der Hand der Wissenschaft die¬
sen Satz verfechten, erreichen nur äußerst
selten ein höheres Alter. Die Erklärung
dieser Thatsache liegt einfach darin, daß
die große Mehrzahl der Menschen sich
gar keine Blühe gibt, die Regeln einzu-
halten, welche die Vorbedingungen eines
langen Lebens bilden. Es gehört eben
hierzu eine besondere Begabung: Maß
und Ziel in Allem zu beobachten, in
jedem Momente sich dessen bewußt zu
sein, waS gut und nützlich, schlecht und
schädlich ist. Wenn Einem der heute ans
Erden wandelnden Sterblichen diese Be¬
fähigung in reichem Maße zu Theil ge¬
worden, so ist es dem Kaiser Wilhelm,
dem Wiederherstellcr des Deutschen Reichs.
Spurlos gehen die Zeiten an ihm vor¬
über: in jedem neuen Jahre kann kon-
itatirt werden, daß der greise Monarch
noch in alter Rüstigkeit und Frische sei¬
nen hohen Pflichten lebt; und der heiße
Wunsch von Millionen, diese Heldengestalt
möge der Nation noch Jahrzehnte  lang
erhalten bleiben, wird wohl in Erfüllung
gehen.

Schneller noch als körperlich, altern
die modernen Generationen geistig. Aber
auch in dieser Beziehung bildet Kaiser
Wilhelm eine herrliche Ausnahme. Er
gehört nicht zu Denen, welche den Lebens¬
genuß im Greisenalter darin erblicken,
daß sie Sorgen und Arbeitslast von sich
abschütteln und, zurückgezogen, sich nur
idyllischer Beschaulichkeit hingcbcn. Nein!
Kaiser Wilhelm will bis an sein Lebens¬
ende selbstthätig am Steuerruder des

Staatsschiffes verbleiben. Er will, daß
„Kaiser" und „König" ihm nicht nur
Titel, sondern bis zuletzt, auch Aemter
seien. „Der König ist der erste Diener
des Staates ", ist unentwegt auch sein
Grundsatz. Wie in früherer Zeit, so
geschieht auch heute nichts, weder auf dem
Gebiete des Kriegswesens, noch ans dem
der äußern und inuern Politik (im Reiche
nnd in Preußen), das nicht ans seiner
gründlichen Kenntnis; und vollen Gut¬
heißung beruhte. Diese seltene, bewnn-
dernSwerthe Willenskraft, Sorglichkeit und
geistige Regsamkeit trägt sicherlich zur
Erhaltung der Jngcndkraft von Leib und
Seele bei.

Des Kaisers Entschluß, Regent und
nicht nur Herrscher zu sein, ist bekanntlich
felsenfester, als cs gar Manchem lieb ist
und als es sich mit den Prinzipien des
Parlamentarismus vereinbaren läßt.
Allein, der Kaiser macht sich dadurch
keineswegs eines unberechtigten Anspruchs
schuldig. Er steht damit voll und ganz
auf dem Boden des bestehenden Berfas-
sungsrechts, aus dem historisch geworde¬
nen, thatsächlichen Machtverhältnisse der
Staatsgewalten. Der Parlamentarismus
hat bei uns, weder im Reiche, noch in
den Einzclstaaten, noch keinen Eingang
gefunden. Die Vorbedingungen fehlen.
Wenn man aber trotzdem die Bestrebun¬
gen, diesem Prinzipe auch bei uns Geltung
zu verschaffen, (so weit sie nicht etwa mit
weiter gehenden Hintergedanken verknüpft
sind) loyale  nennt , so muß man doch
auch den Entschluß des Kaisers, den
8t ,atus guo aufrecht zu erhalten,
als durchaus berechtigt anerkennen. Das
kann auch der strengste Parlamentarier
nicht hinwegleugnen, daß unter Wilhelm's
I. Regierung die dominirende Stellung
des Königthums Deutschland und Preußen
zu großem Vortheile gereicht ist. Es ist
nicht abznschen, wie ohne eine solche die
Deutsche Einheit in so verhültnißmäßig
kurzer und glatter Weise Hütte hergestellt,
das Deutsche Reich zu einer so alle Er¬
wartungen übertrcssenden Machtstellung
Hütte gelangen können. Das hohe Ver¬
dienst theilt der Kaiser willig mit seinem
großen Minister, dem Fürsten Bismarck,
und cs unterliegt wohl keinem Zweifel,
daß das Werk der Neubcgründung des
Deutschen Reichs ein Zusammentreffen
eines solchen Fürsten mit einem solchen
Staatsmanne zur Voraussetzung hatte,
daß Jeder von Beiden des Andern be¬
durfte, um seine Geistes- und Charakter-
Begabung in vollem Maße der Nation
zu Gute kommen zu lassen.

Vielleicht bewährt sich der Grad von
Selbsthcrrscherchum, welchen Kaiser Wil¬
helm im Reiche und in Preußen zu kon-
servircn entschlossen ist, nur unter so be-
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sonders glücklichen Umstünden : wo ein
Wilhelm I . Kaiser und ein Bismarck erster
Minister ist ! ? Bielleicht empfiehlt sich
unter der Regierung eines minder begab¬
ten Fürsten und beim Fehlen eines hoch
genialen Staatsmannes wieder mehr der
Parlamentarismus ? Doch das ist eine
Frage deren Beantwortung lediglich der
Zukunft anheim gestellt ist. Kaster Wil¬
helm ist sichtlich nicht geneigt , dieselbe zu
bejahen . In Uebcrcinstimmung mit seinem
leitenden Minister hält er die jetzige
Stellung des Königs im Deutschen Staate
für die unter allen Umständen und alle
Zeiten zuträglichste und sind mit seiner
Zustimmung Maßregeln cingclcitet wor¬
den , welche die Richtigkeit seines Stand¬
punktes auf 's Nene vor aller Welt dvkn-
mcntircn sollen . Die Einheit und Macht
deS Vaterlandes ist fest begründet . Jetzt
gilt es nun , das wirthschaftliche Gedeihen
der Nation zu sichern, der Noth abzu-
hclfen , die Lösung der sozialen Frage
anzubahnen . Alles durch kaiserliche
Initiative , aus christlicher Gesinnung , zur
innern Festigung des Reichs und zur
Stärkung des monarchischen Prinzips.
Fürwahr , eines großen Kaisers würdige
Ziele ! !

Berlin,  21 . März . Der Kaiser,
welcher sich von dem Unfälle fast gänz¬
lich wieder erholt hat , erledigte am Sonntag
Vormittag in gewohnter Weise die laufen¬
den Regierungsgcschäftc.

Die bayerische Regierung hat die Vor¬
lage betreffend das Tabakmonvpol den
Vertretern des Handels und der Land-
wirthschaft zur Begutachtung unterbreitet
und es zeigt sich in den Aenßerungcn
beider Interessenvertretungen ein durch¬
greifender Unterschied . Die landwirth-
schaftlichen Stellen stimmen durchweg für
das Monopol , die Handels - und Gewerbc-
kammern dagegen.

Die Badeärzte Deutschlands , die sich
auf Anregung der Berliner „Gesellschaft
für Heilkunde " vor etwa vier Jahren zu
einer Balneologischen Sektion vereinigt
haben und alljährlich im Frühjahr in der
Hauptstadt des Deutschen Reiches einen
„Balneologen -Congreß " abhalten , find am
Sonnabend Abend im Norddeutschen Hofe,
Mohren -Straße 20 , zu ihrem vierten
Balneologen -Congresse zusammengetrctcn.

Karlsruhe,  19 . März . Dem Ver¬
nehmen nach befand sich dieser Tage ein
württembcrgischer Regicrungs -Kommissär
hier , um die Maßnahmen der badischen
Regierung und ihre Stellungnahme zum
Monopol kennen zu lernen.

Dur buch , 17 . März . Bei der am
letzten Mittwoch abgehaltencn Frhr . v.
Buchlach 'schen Wcinverstcigcrung wurden
für neue Weine per Hektoliter erzielt:
Weißwein 42 — 50 M ., Klingelberger 70
M ., Klevner 80 M ., Weißen Bordeaux
100 M ., 1880er Rothwein 134.

Württemberg.
Durch die im Vollmachtsnamen Sr.

Majestät des Königs  ergangene Ent¬
schließung vom 15 . d. Mts . hat das K.
StaatSministcrium den Amtsrichter Frei-
hcrrn von Wächter - Spittler von
Neuenbürg,  dessen Ansuchen entsprechend,
zu dem Amtsgericht Cann  st a t t versetzt,

sodann

den Jnstizreferendär I . Kl . Kallmann,
Amtsanwalt bei den Amtsgerichten dienen
bürg und Calw und Hülfsrichtcr in dienen
bürg , znm Amtsrichter in Neuenbürg
ernannt.

Stuttgart,  21 . März . Das k.aise r-
liche Gcbnrtsfest  wird dahier Morgen
durch festliche Beslaggung der Stadt und
ein Festmahl gefeiert werden , zu welchem
auf Abends 7 ' /-  Uhr in den Konzcrtsaal
der Liederhalle eingcladen wird.

In den Garnisonsftädten wurde am
vergangenen Sonntag das kaiserliche Ge-
bnrtsfest in den Garnisvnskirchcn begangen.
Hier in Stuttgart wohnte dem Gottes¬
dienst in der Garnisonskirche auch S . K.
Hoh . Prinz Wilhelm von Württemberg an.

Lndwigsburg,  20 . März . Hm
Generallicntenant v. Baur , Exzellenz , ist
heute früh 4 ' /-  Uhr sanft verschieden.
Größte allgemeine Trauer ! Die Theil-
nahme an den Leiden des edlen Herrn
war geradezu unbeschreiblich vom Throne
des Königs und von den Mitgliedern des
königl . Hauses an durch alle Klassen der
Bevölkerung nah und fern bis in die
Hütte der Ärmuth , leicht erklärlich durch
die vortrefflichen Eigenschaften des Geistes
und Herzens und das nach allen Richtungen
segensreiche Wirken des jetzt selig Ent¬
schlafenen . (S . Bk.)

Eßlingen,  19 . März . Freitag Abend
versammelte sich bei einem einfachen Nacht¬
essen in der Krone eine stattliche Zahl
hiesiger Einwohner zur Feier des 50jühr.
Doktvrjnbiläu  m s des Oberamtsarztes
Kap ff . Die Reihe der Trinksprüche er¬
öffnet «: Negierungsrath v. Baur ; am 17.
März 1832 erhielt Kapff das Doktor¬
diplom , war dann Assistenzarzt am Katha-
rincnhospital , wirkte vorübergehend an
der Erziehungsanstalt Hofwyl in der
Schweiz und ließ sich in Neckarthailfingcn
als praktischer Arzt nieder , später in Kirch-
hcim ; 1847 wurde er als Obcramtsarzt
nach Neuenbürg ernannt und kam im
November 1856 in gleicher Eigenschaft
hieher , wo derselbe seit mehr als 25 Jahren
als Arzt und Mensch sich allgemeine An¬
erkennung erworben hat . Stadtschnltheiß
Nick übereichte dem Jubilar den Beschluß
der Kollegien , durch welchen ihm das
Ehrenbürgcrrecht der Stadt ertheilt wird.
Es folgten noch eine Reihe Trinksprüche
meist humoristischen Inhalts ; der Gefeierte
dankte mehrmals mit bewegten Worten.

Tein  ach , 19 . März . Zum 15. Male
beobachtet Ihr Berichterstatter den Flor
des OroeuZ verinw , dieser eigentlich subal¬
pinen Pflanze , auf den Wiesen um Zavcl-
stein , allein noch in keinem Frühjahre
traten die Blüthen so ungemein massen¬
haft und so über neue Gebiete verbreitet auf,
als Heuer. Das einzig prachtvolle Schau¬
spiel zieht deßhalb auch Tag für Tag
förmliche Schaarcn vvn Touristen an.
Obgleich täglich Tausende dieser Blumen
gepflückt werden , so ist doch ihren unzähl¬
baren Massen gegenüber nirgends eine
Lücke bemerklich. Mit der laufenden
Woche dürfte die Crocusblüthe von ihrem
gegenwärtigen Höhepunkte allmälig her-
abgchcn . (S . Bk.)

Neuenbürg,  21 . Mürz . An einer
Rebe des Christian Bauer in Schwarz¬
loch sind Knospen mit Trauben -Ansatz zu

I sehen. — Möge dieses jedenfalls seltene

^ -rühlingsereigniß eine günstige Vorbe¬
deutung für einen guten 1882r sein!

Neuenbürg,  22 . März . Der von
den milden sonnigen Tagen der letzten
Wochen überholte „Kalender -Frühlings-
Anfang " hat sich, wohl um der anhalten¬
den Trockenheit zu begegnen , gestern mit
einein vvn etwas Riesel und ausgiebigem
Regen begleiteten energischen Gewitter bei
uns Angeführt , das als erste Mvrgcngabe
dem drohenden Wassermangel abhclfen
wird . Der Regen setzte sich die Nacht
über fort und ist diesen Morgen leicht
mit Schnee untermischt , was uns nach
dem lachenden Himmel und den heiter
spielenden Lüften etwas grnselich anwan¬
delt . —

* Engclsbrand,  21 . März . Eine
für jetzige Jahreszeit seltene Naturer¬
scheinung bot sich uns heute dar , indem
ein von Westen herausziehendes Gewitter
Nachmittags 3 ' /?  Uhr sich über unsrem
Orte entlud und stellenweise erbsengroße
Hagelkörner mit sich führte ."

Schweiz.
Bern,  19 . März . Ein Fall von

Kindcrraub hat gestern die Bundcsstadt
in Aufregung versetzt. Am Nachmittag
des 17 . d. präsentirte sich nämlich in der
Knabenschule eine weibliche Person und
gab vor , sic müsse den etwa 7jährigcn
Knaben des hiesigen Millionärs Bürki-
Marcuard abholcn , da dessen Mutter,
die ihn auf dem Waisenhausplatz erwarte,
denselben zu einer Spazierfahrt mitzn-
nehmcn wünsche. Der Knabe ging mit
der Person , die auf dem WaisenhauSplatz
mit ihm in eine Droschke stieg und davon¬
fuhr . Am Abend sodann erhielt der
Vater des Knaben durch einen Dienstmann
einen Brief , der besagte , daß der Knabe
gut aufgehoben sei, daß er denselben aber
nur gegen ein im Brcmgartcnwald an
einem näher bczcichncten Orte zu erlegen¬
des Lösegcld von 50,000 Fr . wieder
lebend sehen werde . Die Polizei , von
dem Verbrechen sofort benachrichtigt , er¬
mittelte rasch den Droschkcnführcr , welcher
das Weibsbild und den Knaben bis zu
einer außerhalb Bern liegenden Bier¬
brauerei geführt , sowie denjenigen Dienst¬
mann , welcher den Brief bestellt hatte.
An der Hand der so gewonnenen An¬
haltspunkte gelang bis gestern Abend,
in der Umgegend vvn Bern 2 Individuen
dingfest zu machen , welche sich jenes Weibes
zur Ausführung des Kinderranbs bedient
und den Aufenthalt des Knaben verricthen.
Es war derselbe nach dem sogen . Rchhag,
etwa eine Stunde vvn Bern entfernt , in
ein abgelegenes Hans gebracht worden
und konnte durch Gcnsdarmen im Laufe
der letzten Nacht noch den bekümmerten
Eltern übergeben werden . (S . Bk.)

Miszellen.

Der Krieg in HröLstedt.
Humoristische Dorfgeschichte aus dem preußischen

Feldzuge 1866.
(Von A- unter der Linde.)

(Fortsetzung .)
Die Stubenthür öffnete, sich und ein

junger Mann halb städtisch gekleidet trat
in die Thür.

„Ach, Herr Braun !" rief Martchen
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bei seinem Anblicke und sank ihrer Mutter
nn die Brust.

„Was wollen Sie hier ? " schrie Reimer
dem Eintretenden entgegen . „Hinnus,
hinnns !" Mit diesen Worten drückte er
die Thür zu und schob ihn hinaus.

„Ach Jung ' ! hütt ' ich dich hier ! hier
solltest du liegen ! — dieser — dieser — "

Nach diesem WuthauSbruche fiel er
auf einem Stuhl nieder und zitterte an
allen Gliedern . Nach einer Weile ward
er ruhiger und sprach : „Ja , ich merke
wohl , daß ihm diese Heirath nicht anstand.
WaS habe ich nicht reden müssen , lim ihm
diese „Flunkerei " aus dem Kopf zu brin¬
gen ! Und nun doch dieser Streich , diese
Schande ! Mir kommt er nicht wieder in 's
Haus !"

Ein Bermitteln war jetzt nicht mög¬
lich . Frau Anne Marie , die ihren Mann
kannte , ging weg . Zobel „ drückte " sich
auch und Martchen suchte rin Plätzchen
in der Oberstube um sich auszuweinen.

Da Alles weggeht , wollen wir auch
Weggehen , denn aus der Hingabe wird ' s
heute doch nichts.

12 .

Beziehungen von Nord- und
Sü  d d eu ts  ch l an  d.

In Gröbstedt zerbrach man sich fast
die Köpfe darüber , wohin wohl Reimer
Görg geflüchtet sei . Dem alten Reimer
gönnte man aber den Streich . War er
doch der reichste Bauer im Orte , dem
Alles zu Glück schlug und kein Aufkommen
vor ihm . Muß der seinen Sohn zwingen
zu einer Heirath ? Hat 's der Görg nöthig,
so nach Geld zu freien ? Gab ' s in Gröb¬
stedt nicht Mädchen genug ? Dem Nimmer¬
satten , dem Hitzkopfe geschieht 's recht . Der
Görg dürfte gar nicht wiedcrkommen , daß
der alte steife Nacken einmal gebogen wird.
In dieser Weife ließen sich die Gröbstedter
ans . Und wir müssen ihnen thcilweise
Recht geben , wenigstens nach dem zu
urtheilcn , was wir von Martchen gehört
haben.

Ihr hatte Görg seine Noth geklagt,
daß er um keinen Preis das Müllerlies¬
chen heirathen könne . Sic sei ja gut,
aber er könne sie nicht leiden . Er habe
dies; zu wiederholten Malen seinem Vater
gesagt und geklagt , aber immer sei ihm
die Antwort geworden : „Das verstehst du
nicht . Du weist nicht , was zu deinem
Glücke dient !" Noch zwei Tage vor der
Hingabe habe er seinen Vater gebeten,
von seinem Plane abznstehen , aber er
habe einfach erwidert : „Uebermvrgen ist
Hingabe und da beißt die Blaus keinen
Faden ab . "

Als am Tage vor der Hingabe alle
Vorbereitungen zu dieser Festlichkeit ge¬
troffen worden , war es dem Görg klar,
daß des Vaters Beschluß unabänderlich sei.
Er nahm am selben Tag Abschied von
seiner Mutter und Schwester unter dem
Bvrgeben , daß er nach Grefenstein ginge.
Beide fanden das ganz in der Ordnung.
Reimers wähnten ihn bei der Braut und
hatten ' kein Arg . Als aber am andern
Morgen die Braut kam ohne Görg , da
wurde es ihnen klar , daß Görg aus und
davon sei. Aber wohin?

Drei Buchstaben nennen wir inhalts¬
schwer : Ulm . Nach Ulm ? ! — Das ist
ja aber gar zu weit , wie wir aus dem
zweiten Kapitel wissen ! Wie findet er den
Weg ? — Ja die Liebe ist ein Wegweiser,
der durch alle Labyrinthe der Welt sicher
leitet . Zudem hat man 's jetzt bequem.
Mit gefülltem Beutel in der Tasche und
mit dem Ruse an der Eisenbahn : „ Nach
Ulm !" wird man zurecht gewiesen und
befördert . Der Weg dahin ist ohnedies;
schon geebnet.

(Fortsetzung folgt .)

Aas Keöräu des Kirnmets.
(Eine HajsecglD^ tc von Ir . Ä. E. Müller)

(Fortsetzung .)
Nach Prosper Alpinus mehrt sich die

Zahl Derer , die in ihren Schriften den
Kaffee erwähnen , ziemlich rasch. Jakob
Cvtovich nennt ihn 1598 ; Arthur Sherley,
der 1599 nach Aleppo gereist war , schreibt
in seinem Buche „ll'llo tllroo llrotllars;
or tlla travels null ackvontures ok 8ir
Vntllon )' , 8ir Rollert and 8ir Bllonms
ÄrerlezTu Rersia , Russin , Burkov ete . " ,
die Türken hätten eine gewisse Art von
Getränk , welches sie Kassel) nennen und
welches sehr heiß getrunken würde , nicht
schmackhaft noch wohlriechend , aber sehr
gesund sei. „So wie wir in England in
die Schenke gehen, " heißt es dann weiter,
„um die Zeit in freundschaftlicher Gesell¬
schaft hinzubringen , so haben sic sehr
schöne Häuser , worin dieser Kassel) ans¬
geschenkt wird ." Adam Olearius oder
Oelschläger , der mit einer Gesandtschaft im
Jahre 1635 nach Persien reiste , erwähnt
den Kaffee gleichfalls und nennt ihn ein
schwarzes heißes Wasser , Cahvwä genannt.

Unter den abendländischen Nationen
waren die Venetiancr die ersten , welche
bei ihrem lebhaften Handelsverkehr mit
dem Oriente den Kaffee kennen lernten,
und es ist nicht unwahrscheinlich , daß sie
ihn , und zwar als Arznei , schon um 1590
nach Europa gebracht haben , besonders
aus Macco in Jemen , aus welchem Hafen
zuerst Kaffee exportirt wurde . Pietro dclla
Balle ferner , der von 1615 bis 1620 in
Konstantinopel war , hat über den von
ihm erwähnten Kaffee schon im letztge¬
nannten Jahre nach Rom gebracht ; ja cs
ist nachweislich , daß bereits 1624 größere
Pusten Kaffee von den Bcnetianern im-
portirt wurden ; schrieb doch sogar der
berühmte Franz Baco von Verulam in
diesem Jahre über dies türkische Getränk.

In Frankreich finden wir den Kaffee
zuerst in Marseille , wohin ihn Herr von
Merville nach seinen Orientreiscn im Jahre
1644 brachte , zugleich mit einen; voll¬
ständigen dazu nothwendigen Kochapparat
und den sonstigen Gesäßen ; 1657 endlich
hatten auch die Pariser , Dank dem von
seinen Reisen zurückgekehrten Herrn van
Thevenot , das Vergnügen mit dem brau¬
nen Tranke MvccaS genauere Bekannt¬
schaft zu machen , doch muß diese Bekannt¬
schaft etwas kühler Natur gewesen sein,
denn wir vernehmen , daß man in der
Weltstadt noch um 1669 wenig von dem¬
selben hörte , während doch die Marscillcr
Kausleutc schon neun Jahre zuvor ganze
Säcke aus dem Orient nach ihrer Heimat
zum Verkaufe mitgenommen hatten ? Das

erste schöne orientalische Kaffeeservice kam
sogar schon 1644 nach Marseille . Bald
aber änderten sich die Dinge . Am Hose
Ludwigs XIV . erschien im Juli 1669
Soleinan Aga , der Gesandte des Sultan
Mohamed IV . und brachte eine große Quan¬
tität mit sich, weil er mit Recht vor¬
aussetzte , daß er diesen Trank des Para¬
dieses bei den Ungläubigen nicht fin¬
den würde , und nun bewirthete er Alle,
die ihn besuchten damit , lehrte auch den
Parisern , wie „Familien Kaffee kochen"
könnten , beschenkte als galanter Herr die
Damen mit Bohnen und sorgte nach seiner
Rückkehr in die Heimat für die Erleichte¬
rung des Kaffeehandels , damit die schönen
Pariserinnen nicht Mangel daran litten.
Wie es kam , daß der Kaffee durch diesen
Gesandten so schnell Modcsache wurde,
läßt uns Le Grand d 'Aussy , ein franzö-
sicher Schriftsteller , wissen , indem er sagt;
Wenn ein Franzose , um den Damen zu
gefallen , ihnen sein schwarzes und bitteres
Getränk angebotcn Hütte , so würde er sich
auf immer lächerlich gemacht haben ; aber
dieser Trank wurde überreicht durch Sklaven
welche ans den Kniecn den Damen ans
Kissen die Kaffeetassen präscntirten ; das
war hinlänglich , um ihm einen unend¬
lichen Werth zu geben.

(Fortsetzung sogt ..)

Zur Natur der Blitzschläge . Der
fürstlich lippesche Forstmeister Fehe hat
nach siebenjähriger Beobachtung gesunden
das die Zahl der Blitzschläge wesentlich
von der Bodenbeschaffenheit , sowie von
der Holzart der Forsten abhüngt . So
fallen auf Eichen 60 , auf Buchen 11,
auf Nadelholz 26 , aus Kalkboden 3, Keuper¬
mergel 10 , Thonboden 13, Sandboden
21 , Lehmboden 53 Prozent der Blitz¬
schläge.

Lösung der Rechenaufgabe in Nr. 44.
(Durch einen Schüler .)

Man nenne die gesuchte Zahl x
5 mal die Zahl — 5 x
5 mal die Zahl — 24 — 5 x — 24

x 24
dilndirt durch 6 — — -— --d

13 addirt — ff' ^  ff - zz6
r: x

folglich Gleichung x — - - - -ff" 13

mit 6 durchmultiplizirt gibt:
6x — 5x — 24 -j- 78

6x — 5x — 78 — 24
x — 54.

Resultat 54.

Aie KK. Inserenten
sind grbcten , Anzeigen je vor dem
Tage , an dem sic erscheinen sollen » gef.
anfzugcbcn ; insbesondere sind Anzeigen
für die Sonntags - Nuinrr je Freitag
Nachmittags eiiizurrichcn.

Frankfurter Coursc vom 20 . März 1882.
Geldsorten.

äO-Frankenstücke . 16 19- 23
Englische Souvcreigns . . . . 20 38—43
Ruß . Imperiales . 16  66 71
Dukaten . 9 55 - 60
Dollars in Gold . 4 21 24
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